
Eva Menasse Lesung
Martin Daněk Oboe
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So 14. Jun 2026

11.15 Uhr 

Kleine Tonhalle
Abo Literatur und Musik

Eva Menasse Lesung
Martin Daněk Oboe
Kaspar Zimmermann Oboe, Musikauswahl, Dramaturgie
Matthias Rácz Fagott
Peter Kosak Kontrabass
Azul Lima Laute
Ulrike-Verena Habel Cembalo

In Zusammenarbeit mit dem Literaturhaus Zürich

LITERATUR 
UND MUSIK

Nächste 
Veranstaltung
«Literatur 
und Musik»
So 25. Okt 2026

11.15 Uhr
Kleine Tonhalle

Peter McGuire Violine
Elizaveta Shnayder-Taub Violine
Peter Kosak Kontrabass
Azul Lima Laute, Theorbe
Ulrike-Verena Habel Cembalo
Stefan Zweifel Einführung
Thomas Sarbacher Lesung
Rachel Braunschweig Lesung

Marin Marais 
6 Suiten (Pièces en trio) für zwei 
Oberstimmen und Basso continuo
Choderlos de Laclos 
Auszüge aus 
«Gefährliche Liebschaften»

In Zusammenarbeit mit dem 
Literaturhaus Zürich
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Bitte schalten Sie vor dem Konzert Ihr Mobiltelefon lautlos. 
Aufnahmen auf Bild- und Tonträger sind nur mit Einwilligung 
der Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG erlaubt.

PROGRAMM

Jan Dismas Zelenka 1679–1745

Sonate Nr. 6 c-Moll
I.	 Andante
II.	 Allegro
III.	 Adagio
IV.	 Allegro

Adagio aus Sonate Nr. 4 g-Moll

Allegro aus Sonate Nr. 2 g-Moll

Dazwischen:
Eva Menasse *1970

«Flaschenpost aus dem böhmischen Meer»

Keine Pause
Insgesamt ca. 70’
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ÜBER DAS 
PROGRAMM
Die vielfach ausgezeichnete Österreicherin Eva Menasse ist 
eine der bedeutendsten Schriftstellerinnen im deutschsprachi-
gen Raum und wurde durch Romane wie «Vienna» (2005)  
oder «Dunkelblum» (2021) bei einem breiten Publikum bekannt. 
Immer wieder meldet sie sich auch als öffentliche Intellektuelle 
zu Wort. Im siebenstündigen (!) Podcast «Alles gesagt?» der 
ZEIT führte sie vor rund einem Jahr die Tiefe und Weite ihres 
Wissens und Werks eindrücklich vor.

Anlässlich einer «carte blanche» des Literaturhauses Zürich 
und der Tonhalle-Gesellschaft Zürich macht sich Eva Menasse 
Gedanken über das Gemeinsame von Musik und Sprache: 
Haben nicht beide Rhythmus, Motive, Wiederholungen, Dur und 
Moll, Takt? Welchen Raum nimmt das Unerwartete ein? Gibt  
es eine verborgene Ebene, hinter den Wörtern, hinter den Noten? 
Und wie lange muss man «üben», bis endlich mal ein Satz 
gelingt? 

Eva Menasse liest nicht Stellen aus ihrem vielfältigen Werk vor, 
die mit Musik zu tun haben, sondern hat exklusiv für diesen 
Anlass einen Text erfasst, in dem sie ihre Meisterschaft zeigt, 
Tiefsinn und Sinnlichkeit, Witz und Aktualität zu verweben.  
Als Ausgangpunkt dient ihr die expressive, hoch emotionale 
Musik des böhmischen Barock-Komponisten Jan Dismas 
Zelenka (1679–1745).
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Wie kann nur, so fragt sie eingangs ihrer Sprachkomposition, 
wie kann nur ein Komponist, von dem die Zuhörer*innen 
gerade drei Minuten einer musikalischen «weltumspannenden 
ewigen Klage» gehört haben, so vergessen sein wie Zelenka? 
Doch gerade dieses Vergessen wird ihr poetisches Sprung-
brett: Denn so wie sein Leben eine Art weisses Blatt ist, so ist 
das Komponieren und Schreiben immer auch an das Weiss 
der leeren Seite gebunden, das mit Wörtern oder Noten gefüllt 
wird. Dazu gibt Eva Menasse – mit Bezug auf die wohl nicht 
normativ heterosexuelle Ausrichtung von Zelenka – zu 
bedenken: 

Und genau das führt sie dann vor: Die Ablenkung durch 
motivische Schleifen. So schlägt sie den Bogen vom zweiten 
Vornamen «Disma» zurück zu jenem «guten Dieb», der mit 
Jesus gekreuzigt wurde. Die tödliche Kreuzigung wandelt sich 
im Christentum zunächst zum Kreuz als Symbol des Friedens. 
Doch wie alle sprachlichen Symbole bleibt es eine Kipp-
figur: Von den mittelalterlichen Kreuzzügen bis zur Redewen-
dung des amerikanischen Kriegsministers, der «den Krieg 
gegen den Iran zum Kreuzzug ausruft.» In einem raschen Bogen 
landet man von der Antike in der brennenden Gegenwart – 
oder im Film von Monty Python, wo sich der Schrecken in 
Lachen löst.

«Dabei unterliegt die Musik wohl den strengeren Regeln; 
die Freiheit der Erzählung jedoch wird von der Ein­
deutigkeit der Sprache beschränkt. Ein paar Töne oder 
eine Akkordfolge deuten vieles nur an, Wörter wie 
‹schwul› oder ‹einsam› nicht. Aber beide, Musik und Er­
zählung, sind unerbittlich linear wie unser Leben, auch 
wenn sie durch Wiederholungen und motivische Schleifen 
davon ablenken wollen.» Eva Manesse
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Mehr sei nun nicht verraten. Doch es zeigt sich, wie innig die 
Beziehung der Autorin zur Musik ist. Das blitzt in ihren Romanen 
immer wieder auf. Sie verriet einmal auf die Frage «Wann fühlen 
Sie sich lebendig?»:

«Beim Gesangsunterricht, den leiste ich mir seit vielen Jahren 
wie eine therapeutische Institution. Ich bin kopfgesteuert  
und ziemlich perfektionistisch. Das Ariensingen ist die kontrol-
lierteste Art, diese Kontrolle zu verlieren, das ist die äußerste 
Mutprobe, zu der ich fähig bin. Man muss sich erst mal  
trauen, derart laute und hohe Töne zu produzieren, jedenfalls 
jemand wie ich, dem als Kind immer eingeschärft wurde,  
leise und zurückhaltend zu sein. Manchmal durchbreche ich 
dabei eine innere Schallmauer, die ich sonst nicht geknackt 
kriege. Mir ist es aber inzwischen nicht mehr so wichtig  
wie früher, souverän und cool zu wirken.»

In der vorliegenden Lesung wird ihr Tschechisch-Unterricht 
eine Rolle spielen und uns in die Kultur von Böhmen eintauchen 
lassen und in die abenteuerlichen Schleifen, die dazu führten, 
dass ausgerechnet ein Land, das nicht am Meer liegt, in  
die Redewendung «Böhmen am Meer» einging und Ingeborg 
Bachmann zum Gedicht «Böhmen liegt am Meer» inspirierte. 
Gleich zu Beginn tritt, ganz unschuldig scheinbar, das Wort 
«grün» auf; doch wie wir lernen werden, heisst das auf tsche-
chisch «zelený» und verweist so auch auf die kriegerische 
Gegenwart…:

Ingeborg Bachmann: «Böhmen liegt am Meer»

Eva Menasse wird eine andere Passage aus dem Gedicht 
vorlesen – lassen Sie sich überraschen.

Text: Stefan Zweifel

«Sind hierorts Häuser grün, tret ich noch in ein Haus.
Sind hier die Brücken heil, geh ich auf gutem Grund.
Ist Liebesmüh in alle Zeit verloren, verlier ich sie hier gern.
Bin ich’s nicht, ist es einer, der ist so gut wie ich.
Grenzt hier ein Wort an mich, so laß ich’s grenzen.
Liegt Böhmen noch am Meer, glaub ich den Meeren wieder.»

Ingeborg 
Bachmann

Jan Dismas Zelenka
… wirkte fast sein gesamtes 
Berufsleben am Dresdner Hof, wo 
er als Kontrabassist, Komponist und 
Leiter der Kirchenmusik tätig war. 
Trotz der hohen Wertschätzung 
durch Zeitgenossen wie Johann 
Sebastian Bach blieb sein Werk lange 
unterschätzt. Seit Mitte des 20. Jahr-
hunderts wurde seine Musik in 
Archiven wiederentdeckt und erlebt 
seitdem ein Revival.

Die sechs Triosonaten
… zählen zu seinen wichtigsten Instru-
mentalwerken. Entstanden wohl 1717/18 
in Wien unter dem Einfluss Johann 
Joseph Fux’, verbinden sie technische 
Brillanz, kühne Harmonik und 
eigenständige Polyphonie. Mit Oboen, 
Fagott und Basso continuo erweiterte 
Zelenka das Triosonatenmodell 
zu einem virtuosen, gleichberechtigten 
Zusammenspiel aller Stimmen.
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BiografienBiografien

Eva Menasse wurde 1970 in Wien geboren. Nach der Matura 
1988 studierte sie Germanistik und Geschichte an der  
Universität Wien und schloss mit einem Magister ab. Parallel 
zum Studium begann sie als Journalistin für das Nachrichten-
magazin «profil» zu arbeiten. 1993 und 1995 wurde sie zum 
Wettbewerb Joseph Roth Preis für Journalismus in Klagenfurt 
eingeladen, 1995 erhielt sie den zweiten Platz, eine «ehrende  
Anerkennung», beim Claus-Gatterer-Preis für sozial engagierten 
Journalismus. 

Nach einem mehrmonatigen Aufenthalt in Prag 1999 ging sie 
als Kulturredakteurin der «Frankfurter Allgemeinen Zeitung» 
nach Berlin zu den «Berliner Seiten» der FAZ. Anfang 2000 be-
richtete sie mehrere Wochen vom Prozess des Holocaust-
leugners David Irving in London. Im Sommer 2000 wurde sie 
Feuilletonkorrespondentin der FAZ in Wien. Anfang 2003 
zog sie zurück nach Berlin. Seit 2005 lebt sie dort als freie Schrift-
stellerin und Essayistin. 2015 war sie Stipendiatin der Villa 
Massimo in Rom, 2019 Mainzer Stadtschreiberin, 2025 Stipen-
diatin der loa residency in Avelan, Frankreich, sowie 2026 in 
der Casa Baldi in Olevano Romano bei Rom. Von Juni 2022 bis 
November 2024 war sie gemeinsam mit Deniz Yücel Sprecherin 
der neu gegründeten Autorenvereinigung PEN Berlin. Sie lebt 
in Berlin-Wilmersdorf.
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MARTIN DANĚK 
Oboe
1989 geboren in Prag | Studium an der Hochschule für Musik 
Hanns Eisler Berlin sowie an Haute École de Musique de  
Lausanne | 2014–2016 Akademist am Opernhaus Zürich | 
Mitglied des Gustav Mahler Jugendorchesters und Jugend
orchester der Europäischen Union | 1. Preis und Bohuslav Martinů 
Sonderpreis beim renommierten Internationalen Musik
wettbewerb Prager Frühling | seit September 2020 stellverte-
tender Solo-Oboist bei der Philharmonia Zürich

KASPAR ZIMMERMANN 
Oboe
studierte an den Musikhochschulen Bern (H. Elhorst / Lehrdip-
lom) und Zürich (Th. Indermühle / Konzertreifediplom) | weiter-
führender Unterricht bei J. Thys in Paris und Prof. W. Liebermann 
in Mannheim | seit 2000 Dozent an der ZHdK | tritt regelmässig 
in verschiedenen Kammermusikformationen auf | seit 2014 
Mitglied der Programmkommission «Literatur und Musik» | spielt 
seit 1997 als Zweiter Oboist im Tonhalle-Orchester Zürich

MATTHIAS RÁCZ 
Fagott
geboren in Ost-Berlin | Studium in Hannover (Dag Jensen) | 
2002 Preise am Prager Frühling und am Münchner ARD-Wett-
bewerb | 2001 bis 2003 Solo-Fagottist im Gürzenich-Orchester 
Köln | Professor an der Zürcher Hochschule der Künste ZHdK | 
seit 2003 Solo-Fagottist im Tonhalle-Orchester Zürich
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Biografien

PETER KOSAK 
Kontrabass
studierte an der Musikhochschule Kattowitz bei Wiktor 
Gadzinski | 1989 Solistendiplom | Mitglied des Nationalorches-
ters des Polnischen Rundfunks | 1990 Stipendium für ergän-
zende Studien bei Helmut Wichmann an der Orchesterschule 
Wolfgang Hock | seit 1991 Stellvertretender Solo-Kontrabassist 
im Tonhalle-Orchester Zürich

AZUL LIMA 
Laute
Studium an der Escuela de Música Juan Pedro Esnaola und 
am Conservatorio Nacional López Buchardo bei Oscar 
Olmelo | weiterführende Ausbildung an der Schola Cantorum 
Basiliensis bei Hopkinson Smith sowie am Conservatoire de 
Genève | Erster Preis beim 7th International Young Artist 
Competition in York | mehr als 70 Aufnahmen | arbeitet u.a. mit 
La Scintilla (Opernhaus Zürich) unter der Leitung von Harry 
Bicket und dem Kammerorchester Basel (KOB), René Jacobs 
und Ulrich Mortensen | beteiligt an verschiedenen Kammer-
musikprojekten mit Anastasia Kobekina und Maurice Steger 

ULRIKE-VERENA HABEL 
Cembalo
studierte in München, als Stipendiatin des Deutschen Akade-
mischen Austauschdienstes (DAAD) in Bern sowie in der 
Meisterklasse für Cembalo und Historische Aufführungspra-
xis von Bob van Asperen am Sweelinck Conservatorium in 
Amsterdam | Solistendiplom | Mitglied des European Baroque 
Orchestra | 2001 Finalistin des Bostoner Wettbewerbs  
«Early Music Soloists» in den Kategorien Hammerflügel und 
Cembalo
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Billettverkauf
Billettkasse Tonhalle
Postadresse: Gotthardstrasse 5, 8002 Zürich
Eingang für das Publikum: Claridenstrasse 7
+41 44 206 34 34
boxoffice@tonhalle.ch / tonhalle-orchester.ch
Schalter: Mo bis Fr 13.00 – 18.00 Uhr
Abendkasse: 1.5 Stunden (Grosse Tonhalle) oder  
1 Stunde (Kleine Tonhalle) vor Konzertbeginn

Bestellungen
Telefon: Mo bis Fr 13.00 – 18.00 Uhr
Internet und E-Mail
Bearbeitung nach Eingang der Bestellung

Impressum
Herausgeberin 
Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG
Gotthardstrasse 5, 8002 Zürich
+41 44 206 34 40 / tonhalle-orchester.ch

Redaktion
Ulrike Thiele, Franziska Gallusser

Korrektorat
Clara Schmidt

Grafik
Kezia Stingelin

Inserate
marketing@tonhalle.ch

Verwaltungsrat Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG   
Marc Zahn (Präsident), Hans G. Syz (Vizepräsident und 
Quästor), Rebekka Fässler, Martin Frutiger, Barbara 
Gerber, Adrian T. Keller, Katharina Kull-Benz, Corine 
Mauch, Seraina Rohrer, Ursula Sarnthein-Lotichius, Adèle 
Zahn Bodmer

© Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG
Nachdruck nur mit schriflicher Genehmigung der  
Tonhalle-Gesellschaft Zürich AG erlaubt. 
Änderungen und alle Rechte vorbehalten.

UNSER DANK
Die Konzerte der Tonhalle-Gesellschaft Zürich 
werden ermöglicht dank der Subventionen 
der Stadt Zürich, der Beiträge des Kantons 
Zürich und des Freundeskreises Tonhalle-
Orchester Zürich.

Partner 
LGT Private Banking
Merbag

Projekt-Partner
Maerki Baumann & Co. AG
Swiss Life
Swiss Re 

Projekt-Förderer
BAREVA Stiftung 
Monika Bär mit Familie
Beisheim Stiftung
Ruth Burkhalter sel.
Dr. Georg und Josi Guggenheim-Stiftung 
Elisabeth Weber-Stiftung
Else v. Sick Stiftung
Fritz-Gerber-Stiftung
Gitti Hug
Hans Imholz-Stiftung
Heidi Ras Stiftung
International Music and Art Foundation
KKW Dubach-Stiftung 
Adrian T. Keller und Lisa Larsson
Margarita Louis-Dreyfus 
Martinů Stiftung Basel
Orgelbau Kuhn AG
Prof. Dr. Roger M. Nitsch
René und Susanne Braginsky-Stiftung 
Sombrilla Stiftung, Inger Salling Kultur-Fonds
Stiftung ACCENTUS
Vontobel-Stiftung
Walter B. Kielholz Foundation
Helen und Heinz Zimmer

Service-Partner
ACS-Reisen AG
estec visions
Ricola Schweiz AG
Schellenberg Druck AG
Swiss Deluxe Hotels

Medien-Partner
Radio SRF 2 Kultur


